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Gerautwortliche Arbakre re 
un Len pofitiichen Theil 
. Fun ſaur, 
us Feuilleton und Vermiſchte⸗: 
Z. Kaen, 
fie ses übrigen redaktionellen Theil; 
B. Shmienehann, 
ämmtlich in Boten, 
Kerampwortlich für den 
Inſeratentheil: 
A, Sartre in Bosen. 
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Ole „Losener Tenung“ erscheint tägfun are 

Mal. Das abonnament vetra vierteljährlich 

4,50 Mm, für die Stadt Posen, 5,45 N. für ganz 

Doutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

Stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Dautschen Reiches an, 


Amtliches. 


Berlin, 31. Dezember. Der König hat dem vortragenden 
Nath bei der Ober⸗Rechnungskammer Geheimen Ober⸗Rechnungsrath 
Düring aus Anlaß ſeines bevorſtehenden Dienſtaustritts den Cha⸗ 
rakter als Wirklicher Geh. Oberregierungsrath mit dem Range eines 
Naths erſter Klaſſe, ferner dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Klingelhöfer in 

Kirchhain, dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Gürtler e und dem 
praktiſchen Arzt Dr. Schmeißer in Hanau den Charakter als Sani⸗ 
lätsrath, dem bei der General⸗Lotteriedirektion angeftellten Bu alder 
Noſſak hierſelbſt und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Ober⸗Buchhalter 
Gorzolla zu Aachen aus Anlaß ihres Uebertritts in den Ruheſtand 
den Charakter als Rechnungsrath, ſowie dem Domänenpächter, Ober⸗ 
Amtmaun Heinrich Lewerenz zu Breſin, Regierungsbezirk Danzig, 
den Charakter als Amtsrath verliehen. 


Der König hat dem bisherigen Intendanturrath bei der Inten⸗ 


dantur des Königlichen Theaters zu 11 Wilhelm Uentze, bei 
Be Ausſcheiden aus dem Dienſt en Charakter als Geheimer 
eater⸗Intendanturrath verliehen. 

Den Königlichen Hausfideikommiß⸗Amtspächtern Albert Nitze zu 
Weißenburg, Wilhelm Landgraf zu Zerkow, Alphons Materne 
zu Chwalkowo und Heinrich Naumann zu Tiſchdorf iſt der Cha⸗ 
rakter als Königlicher Oberamtmann beigelegt worden. 

Der Erſte Seminarlehrer Heidrich vom Schullehrerſeminar zu 
Ortelsburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Lehrerinnen⸗Seminar 
zu Poſen verſetzt worden. 

Der Seminar⸗Hülfslehrer Dr. Hilfenhaus vom Schullehrer⸗ 
Seminar zu Ober⸗Glogau iſt unter Beförderung zum ordentlichen 
döner an das Schullehrer⸗Seminar zu Liebenthal verſetzt 
worden. 

Am Lehrerinnen⸗Seminar zu Poſen iſt die Lehrerin Ger⸗ 
trud Albrecht von dort als ordentliche Seminarlehrerin ange⸗ 
ſtellt worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 2. Januar. 
Der nunmehr vorliegende Bericht der Kommiſſion für das 


Sozialiſtengeſetz, der ſich übrigens keineswegs durch Ueber⸗ 


ſichtlichkeit und Klarheit auszeichnet, enthält im Weſentlichen 
ekanntes. Indeſſen werden in einzelnen Punkten doch 


nur 


rom Lichter aufgeſetzt. Vor Allem find die Erklärungen 


es preußiſchen Miniſters des Innern, Herrn Herrfurth, deren 


Formulirung von dem Miniſter ſelbſt ausgegangen ift, wenigſtens 
bezüglich des Hauptpunktes der Frage der Ausweiſungsbefugniß 


ſo unzweideutig, daß an eine Nachgiebigkeit der Regierung in 
dieſer Beziehung nicht zu denken iſt. Im Uebrigen wird das 


Verſtändniß des Berichtes erheblich erſchwert dadurch, daß dem 
parlamentariſchen Gebrauch gemäß die Aeußerungen der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion ohne Namens⸗ oder Parteibezeichnung 
mitgetheilt werden. Man iſt alſo hier vielfach auf das Rathen 
angewieſen. Die vielbeſprochene Erklärung über die Stellung 
des Zentrums, welche vor der Schlußabſtimmung bekanntlich 
ſeitens des Abg. Windthorſt abgegeben worden iſt, und über 


deren Faſſung die Angaben j. Z. ſehr von einander abwichen, 


hat in dem Bericht eine außerordentlich ſcharfe Faſſung erhalten. 


Darnach hat Herr Windthorſt erklärt, das Zentrum werde in 


der Kommiſſion für die Beſchlüſſe derſelben, (lediglich deshalb) 
ſtimmen, damit ſie in dieſer Geſtalt zur Verhandlung in das 
Plenum gelangten. Das Zentrum werde jedoch im 
gegen das Geſetz überhaupt ſtimmen. Damit iſt feſtgeſtellt, daß 
die Abſtimmung der Mitglieder des Zentrums, in deren Hand 
es lag, die Ablehnung des dauernden Geſetzes in der Kommiſſion 


herbeizuführen, lediglich aus taktiſchen Gründen zu Gunſten des . 
Geſetzes erfolgt iſt. Das Zentrum wollte offenbar die National⸗ 


liberalen und diejenigen Freikonſervativen, welche für die Ab⸗ 


lehnung der Ausweiſungsbefugniß geſtimmt haben, für die Ver⸗ 


handlung im Plenum auf dieſem Votum feſtnageln. Im Grunde 
war das freilich überflüſſig, nachdem die nationalliberalen Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion erklärt hatten, an der Ablehnung der 
Ausweiſungsbefugniß feſthalten zu müſſen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Emin Paſcha⸗Komites ge⸗ 
langte das: nachfolgende Schreiben Emin Paſchas zur Ver⸗ 
leſung: 

Mikeſſe, Oſtafrika, 26. 11. 89. 

0 Hochverehrter Herr! 1 

Bei meiner Ankunft in Uſambiro, am Süd⸗Ende des Victoria⸗ 
Nyanza, habe ich erfahren, daß eine deutſche Expedition ausgerüſtet 
worden if, um meinen Leuten und mir Hilfe zu bringen. Geſtatten 
Sie mir deshalb, Ihnen und Allen, die ſich an dieſer Unternehmung 
betheiligt haben, 05 heute — von unterwegs — unſer Aller tief⸗ 
efühlteſten Dank auszuſprechen. Iſt es mir geſtattet, mein Pater⸗ 
1055 wiederzuſehen, ſo wird es mir jedenfalls eine angenehme Pflicht 
ſein, Ihnen perſönlich den Ausdruck meiner herzlichen Exkenntlichkeit 
und meinen Dank für Ihre Generoſität darzubringen. Ich begrüße 
das große Unternehmen, das unter Ihrer Aegide geplant und ver⸗ 
wirklicht wurde, als einen Beweis für das lebhafte Intereſſe, das 
man auch in Deutſchland den Afrikaniſchen Verhältniſſen zuzuwenden 
beginnt; ein Intereſſe, von dem ich mir reichen Segen für dieſe 
Länder verſpreche. Eigene Anſchauung hat mich über die hieſige 
Lage — ich befinde mich auf deutſchem Boden — nur Gutes kennen 
gelehrt. Ich kann demnach nur wünſchen, daß man auf den gelegten 
Grundlagen recht rüſtig fortbaue, damit ein Bau erſtehe, der ſeinen 
Meiſtern Ehre macht. Was ich dazu beitragen kann, ſoll gewiß mit 


lenum 


Sitbeuundneunzigfter 


dere 


Donnerſtag, 2. Januar. 


Ihren tiefverpflichteten 
Cui. 


Da das Schreiben unmittelbar nach dem Betreten des 


deutſchen Bodens verfaßt iſt, 
Schreibers nicht verkennen, über ſeine Haltung den deutſchen 
Unternehmungen gegenüber, ſobald als nach Lage der Dinge 
möglich war, Klarheit zu verbreiten. Vielleicht wirft dieſe 
Kundgebung einiges Licht auf die Differenzen zwiſchen Emin 
Paſcha und Stanley, auf deren Vorhandenſein aus den in den 
letzten Wochen bekannt gewordenen Schreiben Stanleys ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Man muß annehmen, daß Emin Paſcha, 
i l er den ſo hartnäckig in Wadelai vertheidigten Poſten 
in Wadelai verlaſſen hat, nicht gewillt iſt, weiterhin fremden Inter⸗ 
eſſen, insbeſondere den engliſchen dienſtbar zu ſein. Die Ver⸗ 
ſtimmungen Stanleys Emin Paſcha gegenüber, ſind, wie man 
vermuthen muß, gerade dadurch hervorgerufen, daß Emin Paſcha 
ſich ſchon zu der Zeit der erſten Ankunft Stanleys abgeneigt 
erwies, den politiſchen Plänen, welche Stanley verfolgte, 
Perſon und ſeinen Einfluß zur Verfügung zu ſtellen. 5 
Bei dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des Deutſchen Emin 
Paſcha⸗Komites iſt ferner ein Bericht des Dr. Peters einge⸗ 
gangen, der bis zum 8. Oktober reicht. Danach hatte Peters 
ſeinen Marſch aus der Landſchaft Subakini am Tana aufwärts 
bis Maſſa ohne beſondere Schwierigkeiten fortgeſetzt. Hinter 
Maſſa aber mußte eine unbewohnte, waſſerloſe Steppe durch⸗ 
wandert werden, was nur mit der größten Anſtrengung gelang. 
Hierbei folgte Dr. Peters den Spuren einer engliſchen Expedi⸗ 
tion, welche denſelben Weg kurze Zeit zuvor eingeſchlagen hatte. 
Die Expedition ſelbſt traf Peters nicht, ſie war von Somalis 
zerſprengt und ihr Führer, ein Mr. Smith, den Ausſagen der 
Eingeborenen zufolge, nach Ukamba geflohen, um nach Mombas 
zurückzukehren. Der Marſch durch die Steppe dauerte vom 16. 
bis 21. September. An dieſem Tage langte die deutſche Expe⸗ 
dition in Oda⸗Galla an, dem erſten bewohnten Ort im Galla⸗ 
Sultanat am oberen Tana, das nach dem Berichte des 
Dr. Peters in ſeiner Geſammtheit nicht den Namen 
Korkorro, 
ſondern den Namen „Oda⸗Boru⸗Ruva“ führt. In dieſer 
Landſchaft, eine deutſche Meile hinter Oda⸗Galla — zwei Tage⸗ 
märſche von Hameye am Kenia entfernt — legte Peters eine 
Station an, indem er ein Haus erbaute, welches er nach ſeinem 
Freunde von der Heydt, dem Schatzmeiſter des Komites, „von 
der Heydt⸗Haus“ nannte. Hier befand ſich die Expedition in 
‚ einer fruchtbaren Gegend und Dr. Peters ſchließt den erſten, 


ſeine 


Freuden geſchehen. Genehmigen Sie, hochverehrter Herr, den Aus⸗ 
druck meiner unvergänglichen Dankbarkeit und glauben mi ! 


am 28. September geschriebenen Bericht mit dem Ausdruck der 


Befriedigung über die Lage und die Ausſichten der Expedition. 
Er hoffte bald nach dem Kenia⸗Gebirge aufbrechen zu können, 
um von dort nach dem Baringo⸗See und weiter ins Gebiet von 
Emin Paſcha zu marſchiren. Dieſem Bericht iſt dann eine 
Nachſchrift d. d. „von der Heydt⸗Haus, den 8. Oktober“ bei⸗ 
gefügt, aus welcher hervorgeht, daß die Ruhe und Sicherheit, 
deren ſich die Expedition in der neuaugelegten Station erfreut 
hatte, nicht von langer Dauer war. Mit dem Galla⸗Sultan 
Hugo hatte Peters einen für die Expedition vortheilhaften Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, der aber die Unzufriedenheit der Großen der 
Wagalla erregte. Es kam zum Streit, als Peters eine Anzahl 
[Suahelis, welche von den Wagalla geraubt und zu Sklaven ge⸗ 
macht waren, in ſeinen Schutz und unter die Zahl ſeiner Träger 
| aufnahm. Am 6. Oktober fand ein kurzes Gefecht ſtatt. Peters, 
J 

1 


wurde angegriffen und durch Nothwehr gezwungen, feuern zu 
laſſen. Es gab auf Seiten der Wagalla Todte und Verwun⸗ 
dete. Unter Letzteren befand ſich der Sultan Hugo. Die Wa⸗ 
galla flohen, Peters blieb Herr des Platzes. Er kehrte dann in 


ſein Lager zurück und ſtand im Begriff, Verſchanzungen anzu⸗ 


legen, um auch gegen die Somalis, die von Oſten kommen könn⸗ 
ten, geſchützt zu ſein. Am Schluſſe der Nachſchrift vom 8. DE 


tober meldet Dr. Peters, daß Lieutenant v. Tiedemann ſeit eini⸗ 
gen Tagen erkrankt ſei, ſich aber auf dem Wege der Beſſerung 
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befinde. 


Der Ausfall der böhmiſchen Ergänzungswahlen hat ge⸗ g 
zeigt, daß die Deutſchen Böhmens an der Politik des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Czechiſirungsbeſtrebungen der Regierung feſt⸗ 


E 


halten. Daß die von der Regierung angebahnten Ausgleichs- 
verhandlungen zu irgend einem befriedigenden Endergebniß 


führen könnten, wird in deutſch⸗öſterreichiſchen Kreiſen ſtark be⸗ N e 
ſichtigung gefunden hat, jo erklärt ſich das daraus, daß 


zweifelt, 


da die Czechen kein Zugeſtändniß machen werden, 


— 


Fi 
1 


Zukunftsträume durchkreuzen könnte. Für die Deutſchböhmen 
hängt jetzt Alles davon ab, ob ſie bei den übrigen Deutſch⸗ 


öſterreichern eine nachhaltige Unterſtützung finden werden. Die 
Hoffnung darauf wird allerdings durch verſchiedene Anzeichen 


—— 


Ins ras1o,de spaltens 

Raum in der Norgenausgabo 20 Pfl., auf der letz tan 
Seite 30 Pf., in 
zugtor 


N ‚werden 
tion für die Abendausgabe bis | | Uhr Vormittags, für 
“in Mepgansusgare Ale 5 Uhr Nzchm, angenommen. 


Abgeordnete Dumreicher unter der Ueberſchrift: 


ſo läßt ſich die Abſicht des 


— —-— 


— — — 


wie auf der Ravenſtein'ſchen Karte angegeben iſt, 


der ſeinen Leuten vorher ausdrücklich verboten hatte, zu ſchießen, 


welches ihre auf Herſtellung des Wenzelſtaates gerichteten 


gebracht werden könnte. 


3 Lennon, Wilhelmspla 
in Aneſesn dri J. Ehragiemei 
in Meſeritz bei Ad. Manz 
in Wreſchen dei J. Jude? 

u. bei den Inſeraten⸗Aunahmeſtell⸗ 

von 8. z. Dante d 2. 

Aualeußein % Vagler, Ruben 

und „Junalidendsuß“ 


betitrelle ooer sarar 


der Abendaus gabs 30 Pf, an bevar- 
Stole entsprechend höher in der Exps- 


unterſtützt. So veröffentlicht in der „Bohemia“ der b 
„Deu 
Gemeinbürgſchaft“ einen Artikel, der der Stimmung der D 
ſchen prägnanten Ausdruck giebt. Es wird darin der Ged 


t, daß wir Deutſche 
en, daß wir nicht 


Io 
ie Anſchauung von der gänzlichen Aus 
ſichtsloſigkeit der Ausgleichsverhandlungen iſt, geht aus folgender 
Meldung hervor: „Die Czechenblätter theilen mit, der Statt⸗ 
halter Graf Thun werde nach Wien reiſen, um den mene g 
Konferenzen beizuwohnen. Die czechiſchen Theilnehmer de 
Konferenz wurden nicht gewählt, ſondern von der Regierun 
berufen, woraus es erklärlich iſt, daß kein Jungczeche 5 
darunter befindet.“ Der gegenwärtig wichtigſte Faktor d 
czechiſchen Volksthums, die Jungczechen, fehlt alſo gänzli 
Dadurch iſt der ganzen Spiegelfechterei das Urtheil gejpro 
Ueber die Kriegslaſten Italiens hat der italien 
Marineminiſter arg geſtöhnt, als er in Turin ſich für die 
wirthung des Vereins der Induſtriellen durch eine Banket 
bedankte. Er meinte, es ſei zu beklagen, daß die europäiſche 
Verhältniſſe einen ſo großen Druck auf ein Land wie Italien 
ausübten, welches nur beſtrebt ſei, in Frieden mit Allen zu 
leben, und welches, nachdem alle ſeine Bemühungen der Erlan⸗ 
gung der Unabhängigkeit gegolten hätten, jetzt die Nothwen 
keit fühle, ſich gänzlich der wirthſchaftlichen und ſozialen Wie 
geburt zu widmen. Es ſei zu wünſchen, daß dieſer Zuſtand ſich 
zum Beſſeren wende. Der heißeſte Wunſch, den er an di 
Tage ausſprechen könne, ſei der, daß der Zuſtand der Ruhe 
wozu Italien gelangt ſei, ſich derart kräftige, daß bald der Tag 
kommen möge, wo es möglich werde, die das Land bedrückenden 
Opfer zu erleichtern. Die Regierung ſei von der Pflicht durch⸗ 
drungen, Alles zu thun, um dieſen Tag möglichſt bald herbei 
zuführen; dieſelbe habe die feſte Abſicht, dies Ziel zu errei 
So reden ſie alle, die Herren, in deren Händen die Fäden 
ſammenlaufen, mit welchen die Rieſenheere und flotten Eur 


Deutſchland. . 

Berlin, 1. Januar. Wenn die Nachricht, daß 
Brüſſeler Antiſklavereikonferenz ſich nach ihrem Wieder 

mentritt mit der Aufhebung der Klauſel der Kongoakte, we 

für das Kongogebiet die Erhebung von Einfuhrzölle 

bietet, beſchäftigen ſolle, ſelbſt in Handelskreiſen wenig 


vornherein nicht recht verſtändlich iſt, wie dieſe Frage mit 
Maßregeln zur Bekämpfung der Sklaverei in Zuſammenha 
Inzwiſchen wird der Zuſammenhe 
zwiſchen dieſen beiden Fragen einigermaßen durch die au 

terrichteter Quelle gekommene Andeutung aufgeklärt, es ſe 


e davon, dem Kongoſtaate gewiſſe Monopole einzuräumen. 
ieht man in Betracht, daß die Konferenz jo gut wie gar keine 
Ausſicht hat, beziehungsweiſe der beantragten Verbote der Ein⸗ 
fuhr von Waffen, Munition und Branntwein zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu kommen, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß 
aan ſich darauf beſchränken wird, die Einfuhr der in Rede 


akte das Recht zur Einfuhr von Waffen, Munition und Brannt⸗ 
wein im Gebiete des Kongoſtaates lediglich dieſem zugeſtanden 
jerden; im Uebrigen würde dann die Handelsfreiheit, wie fie 
ı der Kongoakte ſtipulirt iſt, in vollem Umfange erhalten 

leiben. Der Gedanke, daß Deutſchland auf dieſes Reſultat der 
Berliner Kongokonferenz freiwillig verzichten ſollte, angeblich, 
um den Finanzen des Kongoſtaates zu Hilfe zu kommen, muß 
von vornherein für ausgeſchloſſen angeſehen werden. — — 
Die neuliche Meldung der „Kreuzzeitung“, daß der frühere 
deutſche Konſul in Apia, Dr. Knappe, bei welchem der 
Reichskanzler den erſten Ausbruch des furor consularis konſtatirt 
hat, demnächſt wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren ſolle, ſtößt auf 
entſchiedenen Widerſpruch. Es mag ja ſein, daß Herr Knappe 
bei dem Ausbruch der Streitigkeiten auf Samoa im erſten 
Augenblick ohne direkte Inſtruktionen war, aber aus dem, dem 
Reichstage vorgelegten Weißbuche iſt erſichtlich, daß das Aus⸗ 
wärtige Amt in den kritiſchen Momenten jeden Verſuch, auf 
eine Annexion der Inſeln hinzuarbeiten, entſchieden desavouirte. 
Ob das damalige Verhalten Knappes, welches die ſöofortige 
Abberufung deſſelben zur Folge hatte, durch die nach der Rück⸗ 
kehr deſſelben eingeleitete Unterſuchung in einem milderen Lichte 
erſchienen iſt, vermögen wir l zu ſagen, aber ſelbſt wenn 
das der Fall ſein ſollte und alſo einer weiteren Verwendung 
Knappes im auswärtigen Dienſte nichts entgegenſtände, fo 
würde doch die Rückkehr deſſelben nach Apia ſchon mit Rück⸗ 
ſiccht auf den in der Berliner Samoakonferenz erzielten Aus⸗ 
gleich der Intereſſen der betheiligten Mächte vor allem mit 

Rl ſicht auf die ſamoaniſche Bevölkerung in hohem Grade bedenk⸗ 
lich ſein. — Von anſcheinend unterrichteter Seite wird uns 
beſtätigt, daß es bis vor Kurzem die Abſicht der Regierung ge⸗ 
weſen ſei, den Geſetzentwurf betreffend die Errichtung einer ſub⸗ 
ventionirten Dampferlinie nach Oſtafrika nicht dem jetzi⸗ 
gen, ſondern erſt dem neu zu wählenden Reichstag vorzulegen. 
In der Sache würde dadurch wenig geändert, da es ſich ohne⸗ 
hin nur um eine verhältnißmäßig kurze Verzögerung handelt. 
Offenbar aber begegnen ſich in dieſer Angelegenheit Strömungen 
und Gegenſtrömungen. In einem Hamburger Blatte wird heute 
zwar zugegeben, daß die Anſchauungen in Regierungskreiſen noch 
getheilte ſeien, zugleich aber behauptet, die oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft habe erklärt, daß ſie ihren Geſchäftsträger, Herrn Vohſer, 
abberufen würde, wenn die Dampfervorlage noch ferner in un⸗ 
gewiſſe Zukunft hinausgeſchoben werde. Zur Motivirung dieſer 
ſonderbaren Erklärung wird bemerkt, es lagerten mehrere 100 
Tonnen Handelsartikel in den Hafenplätzen, welche auf Traus⸗ 
port warteten. Man wird hoffentlich nicht behaupten wollen, 

aß dieſe Waaren in den oſtafrikaniſchen Häfen liegen bleiben 
müßten, bis die ſubventionirte Dampferlinie in Thätigkeit tritt. 
Es iſt Thatſache, daß ſeit dem Ausbruch des Aufſtandes im 
oſtafrikaniſchen Küſtengebiet alſo ſeit Auguſt vorigen Jahres der 
Handelsverkehr völlig darniederliegt. Die Frachtgelegenheiten, 
welche bis zum Ausbruch des Aufſtandes vorhanden waren, 
haben ſich inzwiſchen nicht vermindert, ſondern durch die Errich⸗ 
tung einer franzöſiſchen Dampferlinie vermehrt. In den Motiven 
der Vorlage wird ja auch nicht behauptet, daß die z. Z. be⸗ 
ſtehenden Schiffsverbindungen nicht ausreichend ſeien, man erwartet 
vielmehr, daß die Errichtung einer direkten deutſchen Linie das 
deutſche Anſehen und den deutſchen Handel heben werde. Im 
ebrigen wird die Vorlage im Reichskage 


Pilze als Urſache von Zahnkrankheiten. 
Von Dr. Otto Zacharias. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie es immer noch Fleiſcher giebt, welche die Exiſtenz 
der Trichinen leugnen oder mindeſtens deren Schädlichkeit in 
Abrede ſtellen, ſo finden ſich auch unter den älteren Aerzten 
vielfach ſolche, welche es für eine bloße Modeſache halten, daß 
an heutzutage bei jeder anſteckenden Krankheit nach einem 
Spaltpilze ſucht, um ihre Entſtehung und Verbreitung zu 
erklären. 
Dieſe abſprechenden Herren erinnern ſich nicht des Um⸗ 
ſtandes, daß ſchon ihr berühmter Kollege, der Mediziner und 
Naturforſcher Hufeland (im erſten Viertel des Jahrhunderts), 
von einem belebten Anſteckungsſtoffe (Contagium animatum) 
ſprach, der bei den epidemiſch auftretenden Krankheiten im 
Spiele ſein müſſe. Seine Beobachtungen hatten ihn ver⸗ 
anlaßt, eine derartige Theorie aufzuſtellen, wenn er ſich auch 
außer Stande ſah, dieſelbe durch den mikroſkopiſchen Nachweis 
u erhärten. d 
Da machte 1835 der Italiener Baſſi die intereſſante Ent⸗ 
ſeckung, daß die ſogenannte „Muscardine“ — eine verheerende 
Krankheit der Seidenraupen durch das Eindringen eines 
Schimmelpilzes verurſacht werde. Hierdurch wurde mit einem 
Male der Gedanke angeregt, daß möglicher Weiſe auch andere 
demiſche Uebel bei Menſchen und Thieren auf die Gegenwart 
zartiger Weſen zurückführbar ſeien. Dieſe Vermuthung be⸗ 
tigte ſich in der Folge wirklich, inſofern zu Beginne der 50er 
hre im Blute ſolcher Thiere, die von Milzbrand befallen 
ven, ein charakteriſtiſcher Spaltpilz, der heute wohlbekannte 
Milzbrand ⸗ Bacillus, nachgewieſen wurde. Dies geſchah von 
Royer, Brauell und Pollender. Nach und nach gelang es, das 
Vorhandenſein ähnlicher Paraſiten bei den verſchiedenſten krank⸗ 
ſaften Vorgängen zu erweiſen, bis ſchließlich in den letztver⸗ 


2 


* 


doch nicht ſo ohne 


Weiteres erledigt werden, da auch von ſeiten der prinzipiellen 
Freunde derſelben der Antrag geſtellt werden wird, im Anſchluß 
an die oſtaſiatiſchen Reichspoſtdampferlinien eine Zweiglinie Aden⸗ 
Zanzibar, wie das ſchon 1885 befürwortet wurde, zu errichten. 

— In Angelegenheit der Errichtung eines Denkmals 
für Kaiſer Wilhelm J. dürfte, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, 


in abſehbarer Friſt ein neues Ausſchreiben einer 1 


Konkurrenz ergehen, in welcher die in Betracht kommenden Plätze 
aufgeführt und zur freien Entſcheidung der aufzufordernden 
Künſtler geſtellt werden ſollen. Dieſes Ausſchreiben ſoll jedoch 
nicht einen Werthbewerb veranlaſſen. Vielmehr ſollen die auf⸗ 
geforderten Künſtler reichlich entſchädigt werden, wogegen ihre 
Arbeiten Eigenthum des Reiches würden. Ueber den auszu⸗ 
faden Plan würden dann die geſetzlichen Faktoren ent⸗ 
ſcheiden 

0 — Der hier anweſende v. d. Goltz Paſcha hat ſich bei 
ſeinen Bekannten über den Fortgang der reformatoriſchen Arbei⸗ 
ten in der Türkei in hohem Grade befriedigt geäußert. v. d. Goltz 
Aan hofft auch die militäriſche Eintheilung der Türkei in 
andwehrbehörden nach deutſchem Vorbilde, welche allerdings in 
ihrer Durchführung auf mancherlei Schwierigkeiten ſtoßen mag, 
noch zu erlangen, ſeine zur Fortführung ſeines Werkes von der 
Türkei nachgeſuchte fernere Abkommandirung iſt von der Re⸗ 
gierung beſahend in dem Siune entſchieden worden, daß 
v. d. Goltz noch zwei Jahre in der Türkei verbleibt. Seine 
Rückkehr würde demnach erſt Ende 1891 zu erwarten fein, und 
an ſeiner Wiederanſtellung in der deutſchen Armee wird alsdann 
nicht gezweifelt. 8 

— Nachdem der Bundesrath ſeine Zuſtimmung dazu 

egeben hat, daß die neu herauszugebende Pharmakopöe in 
deutſcher Sprache erſcheinen ſoll, wird dieſelbe den Titel er⸗ 
halten: „Deutſches Arzueibuch (Pharm. Germ., ed. III)“. 
Der Text des Buches iſt in ſachlicher Hinſicht jetzt feſtgeſtellt, 
mit Ausnahme des Synonymenverzeichniſſes, welches der neuen 
Ausgabe in größerem Umfange beigegeben werden ſoll und noch 
einiger Abänderungen bedarf. ö 

— Die Anträge, betr. eine Erhöhung der Gehälter der 
Unterbeamten der Poſt und Telegraphie ſind in den letz- 
ten Sitzungen des Reichstags vor der Vertagung, wie erinner⸗ 
lich, mit den betr. Titeln an die Budget⸗Kommiſſion verwieſen 
worden, ſo daß der Abſchluß der zweiten Berathung des Etats 
nicht erfolgen kann, ehe über dieſe Anträge ein Bericht der Kom⸗ 
miſſion vorliegt. Obgleich Staatsſekretär v. Stephan bei der 
Berathung im Plenum den Antrag bekämpft hat, verlautete, wie 
der „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt, immer wieder, daß die Frage 
der Erhöhung der Unterbeamtengehälter durch einen Nachtrag 
zum Etat geregelt werden ſolle. 

— In Deutſch-Oſtafrika ſollen neue Kämpfe bevor⸗ 
ſtehen. Laut Kabelmeldungen aus Zanzibar rückt Bemana 
Heri, ein arabiſcher Führer der Aufſtändiſchen, im deutſchen 
Küſtengebiet, mit 6000 [?] Mann gegen Pangani. Vor zwei 
Tagen ſtieß er mit einer Abtheilung der deutſchen Truppen zu⸗ 
ſammen, von welcher, wie gerüchtweiſe in Zanzibarverlautet, ein 
Offizier ſchwer verwundet wurde, während, mehrere Soldaten ge- 
fallen ſein ſollen. Major Wiſſmann, der mehrere Dampfer und 
eine ſtarke Truppenmacht in Bagamoyo verſammelt hat, iſt den 
Aufrührern entgegengezogen. — In den arabiſchen Plantagen 
bei Zanzibar ſind Unruhen ausgebrochen, zu deren Unter⸗ 
drückung 200 Soldaten des Sultans ausgeſandt wurden. — 
Gerüchtweiſe verlautet, daß ein deutſches und ein britiſches 
Geſchwader wieder nach Zanzibar zurückkehren ſollen. 

— Die Thatſache, daß die Provinz Schleſien und inner⸗ 
halb Schleſiens der Regierungsbezirk Oppeln einen her⸗ 
vorragenden Platz in der Kriminalſtatiſtik einnimmt, hat 


den Oberſtaatsauwalt des Oberlandesgerichts Breslau, von 


Dreßler, veranlaßt, ein Schreiben an den Erſten Staatsanwalt 
in Oppeln zu richten in welchem auf dieſen Umſtand im All⸗ 


floſſenen Jahren (mach Einführung der weltbekannten Kultur⸗ 


methoden Kochs) die Gegenwart von Spaltpilzen bei einer 
großen Anzahl von Krankheiten ſicher feſtgeſtellt worden iſt, ſo 
3. B. bei Cholera, Typhus, Tuberkuloſe, Diphtheritis, Lungen⸗ 
entzündung, Syphilis und Kindbettfieber. Ganz neuerdings hat 
man auch die Krankheitsprozeſſe in der Mundhöhle, und ins⸗ 
beſondere diejenigen der Zähne daraufhin unterſucht, ob hierbei 
nicht auch pilzartige Organismen eine Rolle ſpielen, und die oft 
hochgradigen Zerſtörungen am menſchlichen Gebiſſe herbeiführen. 
Und wirklich hat ſich auch in dieſem Falle die gehegte Voraus⸗ 
ſetzung bewahrheitet, wie dies durch die neuen und wichtigen 
Forſchungen Prof. D. Millers in Berlin bewieſen wird, der die 
örtlichen und allgemeinen Erkrankungen, welche durch Mikroor⸗ 
ganismen im Munde und an den Zähnen verurſacht werden, 
zuerſt eingehend ſtudirt hat.!) Leuwenhock, der bekannte hol⸗ 
ländiſche Naturforſcher, entdeckte ſchon vor 2 Jahrhunderten 
(1680) in dem Zahnbelag eines alten Mannes das jetzt wohl⸗ 
gekannte Spirillum sputigerum, einen ſchraubenförmig gewun⸗ 


| denen Spaltpilz, der ſehr lebhafte Bewegungen zeigte — ut 


tota aqua vivere videatur. Des letzteren Merkmals wegen 
hielt man die betreffenden Gebilde lange Zeit für Thiere (ani- 


malcula), und noch gegenwärtig lieſt man auf der Enveloppe 
der Bergmannſchen Zahnſeife, daß dieſelbe dazu geeignet fei, die 


| „Zahnthierchen“ zu vertreiben. Es muß bemerkt werden, daß 
Leuwenhock ſein Material einer Perſon entnahm, die ſich nie⸗ 
von Spirillen in den bezüglichen Präparaten. 


Aber auch bei ſehr ſauberen Leuten iſt die Mund⸗ 
höhle niemals ganz rein von Mikroorganismen, was 


rr 


Mundhöhle, G. Thieme, Leipzig 1889 — eine vorzügl. Monographie! 


mals die Zähne zu reinigen pflegte. Es wimmelte demgemäß 


erklärlich iſt, wenn wir bedenken, daß mit den Nahrungsmitteln 
und durch den eingeathmeten Staub ſtets Pilzkeime importirt 


) Vergl. D. Miller: die Mikroorganismenzderx menſchlichen 


| 
| 


gemeinen, beſonders aber noch darauf hingewieſen wird, daß die 


Kriminalſtatiſtik für den Oberlandesgerichtsbezirk Breslau be⸗ 
züglich der reichsgeſetzlich ſtrafbaren Verbrechen und Vergehen 
faſt die ſtärkſte Zunahme innerhalb des ganzen Reichsgebietes 
zeigt. Während des Zeitraumes von 1882 bis 1887, jo wird 
in dem betreffenden Schreiben angeführt, ſtieg in dem genannten 
Bezirke die Zahl der ſtrafbaren Handlungen überhaupt um 
38,83 Prozent, die Zahl der Diebſtähle und Unterſchlagungen 
um 17 Prozent, die der Körperverletzungen um 78,57 Prozent, 
die der Beleidigungen um 46,99 Prozent. Dieſe ſo durchaus | 
ungünſtigen Zahlen führt der Oberſtaatsanwalt auf die Ver- | 
hältniſſe in Oberſchleſien zurück und führt dies in folgender 
Weiſe aus: 

Auf je 100 000 ſtrafmündige Einwohner kommen Verurtheilte 
wegen Verbrechen und Vergehen gegen t e überhaupt in 
den Jahren 1882 bis 1886 im Regierungsbezirk Liegnitz im Durch⸗ 
ſchnitt 784, im Jahre 1887 nicht mehr als 786, im Regferungsbezirt 
Breslau lauten die betreffenden Zahlen 1248 und 1263, im Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln dagegen 1651 und 1754. Während alſo in dem 
Regierungsbezirk Liegnitz eine Zunahme von nur 0,3 Prozent, alſo 
eine kaum nennenswerthe Zunahme zu verzeichnen iſt, in dem Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau eine ſolche von 1,2 Proz., iſt in dem Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln eine ſolche von 6,3 Proz. zu verzeichnen. Die 
betreffenden Durchſchniitsziffern für Preußen überhaupt betragen 
1016 und 1037, die Zunahme alſo 1,1 Proz. Während der Regie⸗ 
rungsbezirk Liegnitz noch beträchtlich unter Geer Durchſchnittsziffern 
für Preußen . wird dieſe in dem Regierungsbezirk Oppeln 
um die Hälfte bis drei Viertel überſchritten. Auffallend ſtark iſt die Zu⸗ 
nahme der Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon, namentlich 
die der Körperverletzungen in dem Regierungsbezirk Oppeln. Wäh⸗ 
rend in den Jahren 1882 bis 1886 die Durchſchnittszahl 621 betrug, 
wies das Jahr 1887 ſolcher Fälle 750 auf, jo daß alſo in dieſem 
eine Zunahme von 20,77 Prozent zu verzeichnen war. Zu dieſen 
letzten Zahlen bemerkt der Oberſtaatsanwalt, daß ſie die höchſten 
Kriminalziffern in ganz Preußen ſind. Dem ſteht freilich eine Ab⸗ 
nahme der Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen um 5,39 
Prozent gegenüher, aber dieſe an und für ſich erfreuliche Erſcheinung 
verliert ihren Werth, wenn man bedenkt, daß auch ſo noch die be⸗ 
treffende Ziffer für das Jahr 1887 die 8 für 
Preußen überhaupt, welche 475 betrug, um 297 oder 62,53 Prozent 
überſteigt. In dem Regierungsbezirk Oppeln, ſo führt das 
Schreiben beiſpielsweiſe aus, haben die Kreiſe Beuthen O.⸗S., 
Zabrze und Kattowitz im Durchſchnitt der Jahre 1883 bis 1887 
die weitaus höchſten Kriminalitätsziffern bezüglich der gefährlichen 
Körperverletzungen unter allen Kreiſen Preußens aufzuweiſen, 
hat Beuthen O. ⸗S. überdies die zweitgrößte Serimistalitäts- 
ziffer bezüglich der reichsgeſetzlichen Verbrechen und Vergehen über⸗ 
haupt unter allen kleineren Verwaltungsbezirken (Kreiſen, Bezirks⸗ 
ämtern u. dergl.) des deutſchen Reiches. Dieſelbe ſei faſt ſiebenmal 
ſo groß als z. B. diejenige der ſchleſiſchen Kreiſe Schönau und 
Bolkenhain und über 14 mal ſo groß als z. B. diejenige der Kreiſe 
Tecklenburg und Warendorf in Weſtfalen. Den größten Prozentſatz 
an Verurtheilten im ganzen Regierungsbezirk hat der Kreis Lublinit 
aufzuweiſen. In demſelben kommen auf 10 000 Einwohner im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1883 bis 1887 Verurtheilungen wegen Verbrechen 
und Vergehen überhaupt 253,8, darunter wegen Gewalt und Drohun⸗ 
gen gegen Beamte 8,9, wegen gefährlicher Körperverletzung 36,7, 
wegen Diebſtahls 85,6, wegen Betruges 3,3. In dieſen Kreiſen iſt 
in den Jahren 1883 bis 1887 im Durchſchnitt berechnet alljährlich der 
39. Menſch ein Verurtheilter, während im Regierungsbezirk Oppeln 
überhaupt in dem ſchlimmſten dieſer Jahre, 1887, erſt auf den 58, im Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau auf den 79. im Regierungsbezirk Liegnitz ſogar 
erſt auf den 127. in Preußen überhaupt auf den 96. Menſchen ein Ver⸗ 
urtheilter kommt. Das Schreiben weiſt dann darauf hin, daß die Zahl 
derjenigen, welche wegen Herſtellung und Feilhaltung geſundheits⸗ 
ſchädlicher Nahrungs⸗ und Genußmittel im Jahre 1887 verurtheilt 
worden ſind, im Regierungsbezirk Oppeln ſich auf 66 beläuft, daß 
dieſe Ziffer mehr als ein Viertel aller in Preußen überhaupt wegen 
dieſer Handlungen Verurtheilten umfaßt und höher iſt als die ent⸗ 
ſprechende Ziffer der Provinzen Sachſen, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau, Rheinprovinz, Brandenburg mit Berlin und Oſtpreußen zu⸗ 
ſammen genommen. 2 

Der Erſte Staatsanwalt in Oppeln hat, wie die „Köln. 
Ztg.“ hört, das Schreiben in Abſchrift den ſämmtlichen Anits⸗ 
vorſtehern ſeines Bezirks zugeſandt mit dem Erſuchen, ſich über 
die in denſelben beregten Fragen innerhalb ſechs Wochen zu 


äußern. Auch im Schoße der Oppelner Regierung ſind die 
betreffenden Fragen ſchon Gegenſtand eingehender Erörterung 
geweſen. ö 2 


— menden vom — 
werden können. Nach Miller ſind es hauptſächlich 6 Arten 
von Spaltpilzen, welche man als eigentliche Mundbewohner be⸗ 
zeichnen kann. Vor allem 2 Fadenpilze (Leptothrise :buecalis 
und eine Varietät derſelben), welche unbewegliche, gegliederte 
Fäden von ſehr verſchiedener Länge und ſehr winzigem Durch⸗ 
meſſer (0,5. — 0,8 m) darſtellen. Unter der Bezeichnung m iſt 


ſtets der eintauſendſte Theil des Millimeters zu verſtehen. Dann 


haben wir als 3. Mundbewohner den Bacillus buccalis 
maximus zu nennen, der oft in ganzen Raſen vorfindlich iſt, 
die aus Büſcheln von parallellaufenden oder ſich kreuzenden 
Fäden beſteht, die eine Länge von 30—150 m und eine Breite 
von 1—1,3 m beſitzen. Dieſer Pilzzifſt der größte von allen 
im Munde vorkommenden Bacillen. Aber derſelbe vermag — 
eben ſeiner Größe wegen — nicht in die engen Kanälchen des 
Zahnbeins einzudringen und daſelbſt Fäule (Caries) zu erzeugen. 
Ferner zählen zu den ſtändigen Mundpilzen Jodococcus vagi⸗ 
natus (der in Ketten von 4— 10 Zellen erſcheint, der ſchon eben 
oben erwähnte Spirillum sputigerum und die beſonders am 
Zahnfleiſchrande häufig zu findende Spirochaete dentium. 
Letzterer beſitzt Schraubenform und iſt 8—25 m lang. Die 
ſpeziellere Entwickelung und der Zuſammenhang dieſer Pilze mit 
beſtimmten Zahnkrankheiten iſt noch nicht genügend bekannt. 
Eine Zeit lang glaubte man, daß dieſe Mikroorganismen die 
Ablagerung des ſogenannten „Zahnſteins“ bewirkten, aber es 
hat ſich bei näherer Unterſuchung herausgeſtellt, daß die Maſſig⸗ 
keit jenes Kalkniederſchlages in keinem Verhältniß zu der Anzahl 
der in einer Mundhöhle vorhandenen Pilze ſteht. 

Neben den namhaft gemachten eigentlichen Mundpilzen 
kommen jedoch auch andere Formen in der Mundhöhle vor; 
dieſelben erſcheinen aber nicht ſo konſtant, wie die zuerſt auf⸗ 
gezählten. Miller, den wir hier als erſte Autorität gelten 
laſſen müſſen, behauptet, daß außer den Fadenpilzen Gladothria 
und Beggiatoa ſämmtliche gewöhnliche Spaltpilzarten im 
Munde vertreten ſein können. Es gelang, in Gelatine⸗Kulturen 


— In dem Ausſchuß des deutſchen Handelstages, der 
| Gerrelar er eee ede iſt, achte der General 
Sekretär des deutſchen Handelstages, Konjul Annecke, die voraus⸗ 
ſichtliche Veränderung der Handelsbeziehungen zum Auslande Deutſch⸗ 
lands in den nächſten Jahren zur Sprache, die ſich aus dem bal⸗ 
digen Ablauf der Handels⸗ und Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
träge ergebe, indem er der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß bei der 
Erneuerung dieſer Verträge die prinzipielle Frage werde zum Aus⸗ 
trag gebracht werden müſſen, ob man bei einem autonomen Tarif 
beharren oder zum Konvpentionaltarif übergehen ſolle. Der Aus⸗ 
ſchuß des Handelstages lehnte es jedoch ab, ſchon jetzt zu dieſer Frage 
Tuche zu nehmen, da man nicht vorausſehen könne, ob nicht we⸗ 
ſentliche Veränderungen in den wirthſchaftlichen Beziehungen der 
Länder in den nächſten zwei Jahren eintreten würden. — Im wei⸗ 
teren wurde die Nothwendigkeit betont, eine genaue vergleichende 
‚Statistik: über den Ein⸗ und Ausfuhrhandel nach den verſchiedenen 
Ländern ſeitens des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts aufzuſtellen, und 
eine dahingehende Reſolution beſchloſſen. In den Sitzungen des 
Ausſchuſſes wurde auch lebhafte Klage geführt über die Zurückhal⸗ 
tung der Poſtverwaltung bei Anlage neuer Fernſprecheinrichtun⸗ 
gen. Wie Herr Michels (Köln) mittheilte, verlangt das Reichspoſt⸗ 
amt für die Einrichtung von Fernſprechverbindungen zwiſchen den 
verſchiedenen Plätzen entweder die Betheiligung von mindeſtens 20 
Theilnehmern oder, daß Be der Theilnehmer oder der betheiligten 
‚Handelskammern eine beſtimmte Jahreseinnahme für die Dauer von 
5 Jahren gewährleiſtet werde. So jet, für die Fernſprechlinie Köln⸗ 
Düren⸗Aachen die Garantie für eine jährliche Sol⸗Einnahme von 
5500 Mark beanſprucht worden, und für die projektirte Fernſprech⸗ 
verbindung Mainz⸗Koblenzj⸗Köln werde die Gewährleiſtung einer 
Jahreseinnahme von 17000 Mark verlangt. Allgemein wurde aus⸗ 
gelprachen, daß es für die Poſtverwaltung nicht angebracht ſei, die 
weiterung des Fernſprechnetzes davon 1 zu machen, daß die 
Anlagekoſten ſich gleich in den erſten. Jahren verzinſen. Weitere 
Gegenſtände der Berathung bildeten die Frage der Zollbehand⸗ 
lung der Petroleumfäſſer und die Verſchiedenheit der Termine] 
für die Abhaltung der Buß und Bettage in den Bundesſtaaten. In 
der exſteren Frage wurde die Berechtigung der erneuten Beſchwerden 
anerkannt, jedoch von Beſchlußfaſſungen mit Rückſicht auf die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit, hier Wandel zu ſchaffen, abgeſehen. Die Verſchieden⸗ 
eit der Buß⸗ und Bettage wurde als ein Mangel anerkannt, eine 
gitation für Schaffung eines allgemeinen deutſchen Buß⸗ und Bet⸗ 
tages jedoch gleichfalls als ausſichtslos abgelehnt. 


— Ueber die preußiſchen e im Rechnungsjahre 
1889 bezw. 1888 89 veröffentlicht die „Statift. Korreſp.“ einen Nach⸗ 
trag, J aus welchem ſich ergiebt, daß ſich im letzten Berichtsjahre die 
Gefammteinlagen auf 2889,27 Millionen Mark beliefen, zu denen 
197,17 Millionen Mark an Reſerven und einige Millionen an Neben⸗ 
fonds verſchiedener Art hinzukamen, ſo daß die Sparkaſſen im Ganzen 
3019,54 Millionen Mark zinsbar anzulegen vermochten. Die Anlage 
dieſer Gelder iſt zumeiſt in derjelben Weiſe wie in früheren Jahren 
geſchehen, zum größten Theil in Werthpapieren und Hypotheken — 
mit ca. 85 Prozent der Geſammtſumme, wovon ca. 33 Prozent auf 
erſtere, je ca. 26 Prozent auf ländliche und ſtädtiſche Hſtpotheken 

entfallen — in ſehr geringem Prozentſatz in Schuldſcheinen, Wech⸗ 
ſeln, gegen Fauſtpfand, bei e Inſtituten u. ſ. w. Die Zins⸗ 
überſchüſſe betrugen 28,48 Mill M. oder 0,94 Prozent der zinsbar 

angelegten Beſtände, daſſelbe Prozentverhältniß wie im Vorjahre. 

Nach Prodizen gerechnet überſchritten die Sparanlagen in den 

weſtlichen Provinzen, wie in früheren Jahren, jo auch diesmal, er⸗ 

heblich diejenigen in den öſtlichen Provinzen, wenngleich relativ 
allerdings die Zunahme im Oſten eine größere war. Die höchſte 

Summe erreichten die Spareinlagen in Weſtfalen mit 505,22 Mill. 

Mark; darauf folgt Hannover mit 404,44 Mill. Mark, Rheinland 

mit 392,23 Mill. Mark, Schleswig⸗Holſtein mit 333,53 Mill. Mark, 

Sachſen mit 331,71 Mill. Mark. Von da an ſtufen ſich die Sum⸗ 

men in weit erheblicherer Weiſe ab. Schleſien weiſt nur 237,45 

Mill. M. an Spareinlagen auf, und in den übrigen Provinzen ſind 

die Einlageſummen erheblich unter 200 Mill. Mark: in Branden⸗ 

burg 178,48 Mill., in Pommern 129,79 Mill., in Heſſen⸗Naſſau 
128,61 Mill., in Berlin 112,97 Mill. Mark. Oſtpreußen figurirt 
mit 47,28, Weſtpreußen mit 43,44, Poſen mit 36,62 Mill. Mark; 

Hohenzollern iſt mit 7,50 Mill. Mark verzeichnet. 


Aus Schleſen. Waldenburg, 26. Dezember. J eine große 
Anzahl von Bergarbeitern wird im kommenden neuen Jahre Arbeits⸗ 
gelegenheit geſchaffen. Der Fürſt von Pleß läßt unmittelbar bei 
Fellhammer eine neue Grube eröffnen. Grund und Boden iſt 
ſchon abgeſteckt und dem Anbau über Tage entzogen. — Nach den 
Erhebungen über den Umfang der ſogenannten Sachſengängerei 
während des nunmehr abgelaufenen Jahres haben 20 631 ländliche 
Arbeiter außerhalb des Regierungsbezirks Oppeln vorzugsweise in 
den mittleren und weſtlichen Landestheilen Arbeit geſucht. Dieſen 
treten aus dem Kreiſe Ratibor noch 1985 hinzu, welche zu gleichem 
Zwecke nach Oeſterreich und Rußland gegangen ſind, wie andererſeits 
unter den vorangeführten 20 631 Arbeitern ſich auch mehr oder min⸗ 
der große Bruchtheile von ſolchen aus den Grenzkreiſen Nybnit 


| etwa diverſe Species zu züchten. 


geſtreckter Spaltpilze. Dieſe zeigten ſich im Mundſchleim ſo⸗ 
wohl wie im Zahnbelag und im eariöſen Zahnbein. Im 
Großen und Ganzen beſteht aber noch keine hinlängliche Klar⸗ 
heit über die einzelnen Formen. 


Mit vollſtändiger Sicherheit weiß man indeſſen, daß die 
Entſtehung der Zahnfäule in urſächlicher Verbindung mit jenen 
Mundpilzen ſteht, inſofern dieſelben bei Anweſenheit von Kohle⸗ 
hydraten (3. B. Zucker) eine ſaure Gährung einleiten, welche 
zu einer Zerſtörung des Schmelzes und zur Auflockerung des 
Zahnbeins — durch Entkalkung des letzteren — führt. Haupt⸗ 
ſächlich wird unter dem Einfluſſe der genannten Pilze aus 
zuckerhaltigen Stoffen Milchſäure gebildet. Eiweißſtoffen gegen⸗ 
über benehmen ſich die meiſten Mundpilze in der Weiſe, daß 
ſie dieſelben peptoniſiren, d. h. in lösliche Subſtanzen ver⸗ 
wandeln. Hierdurch wird die weitere Schädigung der Zähne 
nach erfolgter Erkrankung begreiflich. Dem nun löſen die ein⸗ 
dringenden Pilze die eiweißartige Grundſubſtanz des Zahnbeins 
auf, erfüllen die zarten Röhrchen deſſelben und vermehren ſich 
üppig auf Koſten des immer mehr in Verfall gerathenden 
Zahnes, der dann unrettbar verloren iſt. Gewöhnlich wird die 
Caries als ein Fäulnißprozeß aufgefaßt, aber die für einen ſolchen 
charakteriſtiſchen Merkmale (vor Allem die alkaliſche Reaktion) 
ſind nicht vorhanden. Ganz im Gegentheil reagirt das eariöſe 
Zahnbein ſauer und beſitzt auch einen deutlich ſäulerlichen Geruch. 
Man kann demnach den betreffenden Vorgang viel richtiger als 
einen Verdauungsprozeß bezeichnen, inſofern der Zahnknorpel 
an dem pepfinähnlichen Fermente in ganz ähnlicher Weiſe gelöft 
wird, wie Eiweiß durch das Pepſin des Magenſaftes. Be⸗ 
ſonders find es Mikrokokken, die im kranken Zahnbein ge⸗ 
funden werden, und ſomit ſcheint dieſen rundlichen Spaltpilzformen 
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Leobſchütz und Neuftadt befinden, die im Sommer in dem benach⸗ 


el eine Zunahme von 496 000 Pfd. und aus dem P 


Auffallend war das Vor⸗ | 
herrſchen der Mikrokokken, d. h. rundlicher oder nur wenig 


barten Oeſterreich Arbeit geſucht haben. Den größten Abzug ſeitens 
der eigentlichen Sachſengänger haben bis ns ereus e (1365), 


Roſenberg (3198) und Oppeln (5753) gehabt. Von den 20631 weg 


gegengenen Arbeitern waren 11125 männlich, 9506 weiblich; ver⸗ 
eirathet waren im Ganzen 4901, unter den männlichen Sachſen⸗ 
gängern befanden ſich 827 verheirathete. Wegen Fortgang des ge 
milienhauptes mußte in 58 Fällen die öffentliche Armenpflege in An⸗ 


ſpruch genommen werden. — Ratibor, 25. Dezember. Der Herzog 


von Ratibor hat im Toſter Kreiſe für 100000 M. ein Grundſtück 
Nee dem er Schweinezucht in großem Maße zu betreiben 

ab At. a ; 14575 u 
Aus Sachſen, 28. Dezember. Wie verlantet, ſoll auf dem 
nächſten ſächſiſchen ane der Verſuch unternommen 
werden, die drei Gewerbekammern der Provinz Sachſen in eine 


zu verſchmelzen. 
5 Belgien. : 
* Brüſſel, 30. Dezember. Der Ausſtand im Kohlen⸗ 
becken Charleroi wächſt noch immer. Schon ſtriken 20 000 
Bergleute, und heute finden in Gohiſſart, Dampremy, Chatelet 
und Montigny große Verſammlungen ſtatt, um über die „Greve 
noire“ zu berathen. Obwohl über die ruhige Haltung der Ar⸗ 
beiter nur eine Stimme herrſcht, haben die Bürgermeiſter aller 
Orte, in denen der Ausſtand ausgebrochen, auf Anweiſung des 
Gouverneurs des Hennegau jede Anſammlung von mehr als 
fünf Perſonen verboten. Inzwiſchen wächſt der Kohlenmangel 
in erſchrecklicher Weiſe. Die Kohlenzechen des Beckens haben 
auf Grund der Force majeur alle Kontrakte über Kohlenlieferun⸗ 
gen für hinfällig erklärt; zahlreiche Metallwerke und induſtrielle 
Werke feiern — ſelbſt Schon im Becken Centre — und müſſen ihre Ar⸗ 
beiter beurlauben. Selbſt die Staatsbahnen verlangen vergeblich für 
den Jahresſchluß noch 30 000 Tons Kohlen — kurz, Kohlen⸗ 
noth überall, obwohl man in Deutſchland und England Kohlen 
zu jedem Preiſe aufzukaufen ſucht. Die Kohlenzechen lehnen 
jede Verminderung der Arbeitszeit ab; ihre Vertreter werden 
heute auf Veranlaſſung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
über Zugeſtändniſſe nochmals berathen. Gelingt es heute im 
Anſchluſſe an die angekündigten Verſammlungen nicht, zwiſchen 
den Bergleuteu und den Kohlenzechen eine Einigung herbei⸗ 
zuführen, ſo muß man nicht nur einen allgemeinen Ausſtand 
im Becken Charleroi erwarten, ſondern auch befürchten, daß die 
Bergleute der benachbarten Kohlenbecken mit denen Charlerois 
gemeinſchaftliche Sache machen werden. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 31. Dezember. Der Bericht des Schatzamtes 


weiſt die Einnahmen für das mit dem 31. Dezember. ſchließende 


Vierteljahr mit 21577798 Pfd. Sterling auf, gegen 21 266 907 Pfd. 
Sterling in dem entſprechenden Vierteljahr des Vorjahres, und für 
die mit dem 31. Dezember abſchließenden 12 Monate 88 963 595 Pfd. 
Sterling gegen 90 173 416 Pfd. Sterling im Jahre 1888. Die Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen haben in den 12 Monaten des bft u 
oſt⸗ un 
elegraphen⸗Betrieb eine ja von 180 000, Pfd. Sterling, dagegen 
aus den Steuern eine Abnahme von 1 Million Pfd. Sterling und 
aus den ſonſtigen Abgaben eine Abnahme von 1 215 000 Pfd. Sterl. 


erfahren. 
Rußland und Polen. 

* Ueber eine Erkrankung des Zaren verlauten aller⸗ 
hand wunderliche Gerüchte. Zuerſt hieß es, der Zar habe die 
Influenza; dann traten in einigen Blättern ſehr unbeſtimmte 
Mittheilungen über einen Vergiftungsverſuch auf, an deſſen Fol⸗ 
gen der Zar angeblich darnieder liege, und jetzt kommt eine 
Meldung der „N. Pr. Ztg.“, der zufolge der Zar ſich durch 
die Erregung, welche das plötzliche Erlöſchen der elektriſchen 
Beleuchtung im Schloß zu Gatſchina in der Kaiſerfamilie ver⸗ 
urſachte, eine Lungenkongeſtion zugezogen habe, die indeß keinen 
Grund zur Beſorgniß gebe. Ein Bulletin des kaiſerlichen Leib⸗ 
arztes erklärt, daß der Zar an Blutandrang zur Lunge leide, 
und bezeichnet den Zuſtand des Monarchen als nicht beunruhi⸗ 
gend; Thatſache iſt jedoch, daß nur bei ernſtlicheren Erkran⸗ 
kungen Bulletins über das Befinden des ruſſiſchen Kaiſers ver⸗ 
öffentlicht werden. 


der Hauptantheil an der Zerſtörung menſchlicher und thieriſcher 


Gebiſſe zuzukommen. 

Ein Troſt iſt es übrigens, daß die Caries nicht eher grö⸗ 
ßere Dimenſionen annimmt, als bis die Gährungsprozeſſe in 
der Mundhöhle Monate und Jahre hindurch ihre entkalkende 
Wirkung auf die Zähne ausgeübt haben. Wir müſſen alſo 


darauf bedacht ſein, die Säurebildung im Munde thun⸗ 


lichſt zu verhüten, was am beſten dadurch geſchieht, 
daß wir durch ſorgſames Spülen und Putzen die Zähne 
möglichſt frei von Speiſereſten halten. 

In erſter Linie ſind es die Ueberbleibſel von ſtärke⸗ und 
zuckerhaltigen Speiſen, welche das ſchädliche Gährmaterial liefern. 
Fleiſchtheilchen, welche zwiſchen den Zähnen haften bleiben, ſind 
bei weitem nicht fo zu fürchten. Freilich find einzelne Menſchen 
auch im höheren Grade als andere zur Acquiſition von Zahn⸗ 
krankheiten geneigt. Die prädisponirenden Urſachen liegen dann 
aber ſtets in den Zähnen ſelbſt, inſofern dieſelben weich und 
porös find, oder gar Riſſe in der ſonſt gut ſchützenden Schmelz⸗ 
decke beſitzen. Nicht minder wird durch eine gedrängte und un⸗ 
regelmäßige Zahnſtellung eine Gelegenheitsurſache zur Entſtehung 
der Caries geboten, fo daß man es für die Erhaltung der Zähne 
als ſehr günſtig anſehen muß, wenn dieſelben weit von einander 
abſtehen. 

Um einen bereits angegriffenen Zahn zu erhalten, nimmt 
man bekanntermaßen eine „Plombirung“ deſſelben vor, d. h. man 
füllt die ausgefreſſene Höhlung, nachdem dieſelbe peinlichſt gerei⸗ 
nigt und desinfizirt worden iſt, mit einem Metallbrei (Amalgam) 
an, welcher nach und nach vollkommen erhärtrt. Nach Prof. 
Miller, der mit den mannigfaltigſten Füllmaterialien Verſuche 
angeftellt hat, iſt Kupferamalgam die einzige Subſtanz, welche 


eine wirklich antiſeptiſche Wirkung auf die Zähne auszuüben zu Nutze zu machen. 


vermag. Ein mit dieſem Amalgam ausgefüllter Jahn wird kaum 


Bartenſtein 


frage mäßig. Zufuhren nicht geräumt. 
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„ Poſen, den 2. Januar:. 
* Unterbringung von Geifteskranken in Priv 
anſtalten. In Ergänzung eines Miniſterjalerlaſſes vom 
v. J. iſt neuerdings beſtimmt worden, daß, wenn ein G kranke 
auf eb oder unter Zuſtimmung der unn t Berichts⸗ 
ehörde in einer Privat⸗Irrenanſtalt untergebracht 
u der Beibringung eines Atteſtes des reis⸗ 
undarztes nicht bed 0 


anuat 


Ueberzeugung von deim geiſteskranken Zuſtande der betreffen 
auch durch ein zuverläſſiges Atteſt eines anderen approbirte 
zu verſchaffen. 40010 000 we 


Handel und Verkehr. 9 
Berlin, 31. Dezember. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher, 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Sehr 
ſtarke Zufuhr, lebhaftes Geſchäft, zum Theil höhere Preiſe. Bako⸗ 
nier fehlen. Wild und Geflügel. Bei mäßiger Hen e 
das Geſchäft in allen Wildgat ungen ſtill. Preiſe weichend. Geflügel⸗ 
markt überfüllt und wenig Umſatz. Fiſche. Zufuhr nicht groß, 
doch iſt das vorhandene Lager bedeutend Das Gejchäft verlief re 1 
befriedigend bei guten Preiſen. Butter. Ruhiges Geſchäft. Nach⸗ 5 
h ert Käſe in allen Qualitäten 
aſt leblos. Gemüſe. Franzöſiſche Salate etwas theurer. Obſt. 
epfel knapp und theuer. Südfrüchte unverändert. „ 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55.60, Ila 4654, Ila 4045, Kalb⸗ 
fleiſch Ta 65.70, IIa 50-60, Hammelfleiſch Ta 4855, IIa 40-45, 
Schweinefleiſch 6065, Bakonier do. — M. per 50 Kilo. 1 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo, 1 „ 
Wild. Damwild per „Kilo 0,40 0,50, Rothwild per + Kilo 
0.350,45, Rehwild Ia 0,70. 0,85, Ila bis 6,65, Wildſchweine 030 
bis 00 M., Haſen per Stück 3,20 3,5 Mm 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50 — 4,75 M., Faſanenhennen j 
2,50 3,50 M., Wildenten 1,00—140 M., Seeenten 0,50-0,75, Krick⸗ 
en Ff Waldſchnepfen 3,50 M. Haſelhühner 0,80, Schneehühner 
J Mark. N "ih 
Zahmes Geflügel, lebend, Gänſe, per Stück —, Enten 
ö k., Puten — — Mk., Hühner, alte — Mk., do junge 
—, — Mk, Tauben 0,40 0,45 Mk. per Stück. 5 
Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 5766 Mk., Zander 70109 M 
Barſche M., Karpfen, große 85 M. do. mittelgr. 7178 M., d 
kleine 70. Mk. Schleie 60 70 Mk. Bleie 47 Mk., Aland 55 Mk, 
bunte Fiſche (Plötze u. . w.) 3042 Mk., Aale gr. — Mk, do. mittel⸗ 
große — Mk., do kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — Mk. 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1,401 50 k. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 116-118 Mk., ale = 
bis 115 Mk. ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 115 —117 ME, 
po. do. IIa. 112415 Mk. ger. Hofbutter 105 108 ME, Landbutter 
8593 M. — Eier. Hochprima Eier 430 Mk., Kalkeier 400 Mk. 


per 1 ya Dir en Süberſche Speere 1 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 20460 
Mark, do. blaue 1204.60 Mk, do. weiße 1,20 1,60 Mk., Sm 3 
panjche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8,00—8,50 M. per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange per 50, Liter 1 Maxk, Blumenkohl, per 100 Kop 
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noch an irgend einer Stelle don Mundpilzen angegriffen, jo daß 
deſſen Verwendung ſehr zu empfehlen wäre. Im gewöhnlichen 


Geſchäftsverkehr der praktiſchen Zahnärzte macht man bis jetzt 
nur ſehr beſchränkten Gebrauch von Kupfer als Füllmaſſe. 
Außer den eingangs aufgezählten unſchuldigeren Mundpilzen 
giebt es aber auch ſolche, welche ernſtere Störungen des Allge⸗ 
meinbefindens hervorzurufen im Stande ſind. Mehrere dieſer 4 
Pilze laſſen ſich auf geeigneten Nährböden züchten, andere nicht. 
15 letzteren gehört der wichtigſte von allen pathogenen (d. h. 
krankheitserregenden) Bewohnern des Mundes, der ſogenannte 
Kapfel-Kokkus, welcher unter Umſtänden ſogar Blutvergiftung 
herbeiführen kann. Es liegt auf der Hand, daß Bawag 
innerhalb des Mundes (bei Unſguberkeit des letzteren) zum Auf 
treten von Vergiftungserſcheinungen (Septieämie) Anlaß geben. 
können, weil dann ſehr leicht ſolche Kokken ins Blut gelangen. 
Nicht minder gefährlich iſt es, aus dem gleichen Grunde, mit. 
kürzlich gebrauchten und ſchlecht gereinigten Inſtrümenten ein 
blutige Operation im Munde vorzunehmen, weil dann ebenfalls 
eine Importirung von Spaltpilzen in das Blut des Patienten 
möglich iſt. Aber nicht allein bei Zahnextraktionen, ſondern 
auch bei weniger energiſchen Manipulationen in der Mundhö i 
(Entfernung des Zahnſteins, Füllen der Zähne ze.) ſollte 
größte Sorgfalt darauf verwendet werden, daß die Inſtrumente 
ſtets peinlich ſauber und aſeptiſch gehalten werden. Nach 
dem heutigen Stande unſeres Willens iſt es keine leere Befür N 
tung, wenn wir ſagen, daß durch den leichtfertigen Gebraue 
ungenügend gereinigter zahnchirurgiſcher Inſtrumente krankha 
Zuſtände (3. B. auch Syphilis) von einem Menſchen auf d 
anderen verpflanzt werden können. Das Hufelandſche Contagium 
animatum kennen wir jetzt, und es iſt eine Pflicht aller Opera⸗ 
teure, die gewonnene neue Erfahrung ſich und ihrer Patien 


S 


= 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


i öch⸗JNie⸗ 
ft. > brigf 
M. 


18 60 | 18 20 17 60 17 10 
1740 17 10 16 90 16 70 
: 16 50 16 —$ 15 — | 13 50 
Kilog. 16 30 | 16 10 15 90 
en 1 17 — 11650 | 16 — J 15 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 30,10 — 28,30 — 26,80 Mark. 
. 29,50 — 27,90 — 26,50 Mark. 
Sommerrübſen —— — —— — — Mark. 


oer ; — Mark. 
Schlaglein 21,50 — 20,30 — 18,— Mark. 
re ar 
Kartoffel 
Bresl 


n (Detailpreiſe) pro 2 Liter 0,08, 0,09, 0,10 Mark. 
Breslau, 31. Dezember. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht 

Roggen per 1000 Kilogramm ſtill. Gekünd. —,— Etr., 
er Dezember 179,00 Br., April⸗Mai 180,00 Br., Mai⸗Juni 182,00 


r. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Dezember 
‚00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. IE 
Rüböl (per 100 Kilogramm) ftill. Gekündigt —,— ECtr., per 
197 8 68,00 Br., Dezember-Sanuar 68,50 Br., Januar⸗Februar 
00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter 2 100 Proz) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —,— Liter. Per Dezem⸗ 
ſer (0er) 49,20 Gd., (70er) 29,70 Gd., Dezember⸗Januar (70er) 
60 Gd., April⸗Mai nn 31,50 Gd. 
Zink (per 50 Kilogramm) faſt ohne Umſatz. Letzt bezahlter 


zreis für Godulla⸗Marke 23,60. 

a Me Börfenkonmifken. 
Danzig, 31. Dezember. Gletreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Unverändert Wind: ‚SW 


Weizen hatte in Folge der geringen Zufuhr ſtillen Verkehr, 
8 . . Bezahlt wurde für inländiſch roth 1234 Pfd. 
81 M., 125 Pfd. 1 


ö i „ etwas beſetzt 125 Pfd. 185 M., für 
olniſchen zum Tranſit bunt Roggen beſetzt 1245 Pfd. 137 M., 
bunt 126 7 Pfd. 140 M., glaſig 126 Pfd. und 1278 Pfd. 14 


ellbunt 126 Pfd. und 126 7 Bid 
| 151 M. ff ruſſiſchen 
144 M. 


4 M., 

. 145 M., fein hochbunt glaſig 129 

zum Tranſit gutbunt 125 Pfd. 144 M. 
Termine: 


Pfd. 165 M., 
M. Alles 


1 

£ Want 117 M. e 
150 M. Gd., tranjit 107 M. Br. 1 Gd. R 

inländiſcher 166 M., e 113 M., tranſit 112 M. — 


f iemlich unverändert. Bezahlt iſt ruſſiſche zum Tranſit 97 
Pfd. 97 M., 104 Pfd. alt mit Geruch 974 M., 105 6 Pfd. 103 M 
07 Pfd. „ 107 M., 108/9 und 115 Pfd. 112 M., 
ell 100 1 Pfd. 115 M., Futter 94, 95 M. per 


106 M., 105 Pfd. 
07 M., weiß 101 
nne. 

Hafer inländiſcher 154, 155 M. per Tonne bezahlt. — Mais 
ſiſcher zum Tranſit 95, 97 M., feucht 923 M. per Tonne 7 
— Linſen ruſſiſche 555 Tranſit Futter 96 M. per Tonne 
hlt. — Lupinen inländiſche blau 120 M. per Tonne gehan⸗ 
. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 225 M. 111 Tonne bezahlt. — 

eizenkleie zum . mittel 4,65 M., feine 4,50, 4,60 M. 
er 50 Kilo gehandelt. — iritus kontingentirter lolo 484 M. 
nuar⸗April 484 M. Gd., nicht kontingentirter loko 291 M. Gd., Ja⸗ 
ar⸗April 30 M. Gd. N 

* Ansbach ⸗Gunzenhauſener 7 Fl. ⸗Looſe von 1857. 
; Gewinnziehung am 16. Dezember 1889 zu den am 15. Novem⸗ 
ber 1889 gezogenen Serien. Auszahlung von 15. Juni 1890 ab bei 
Königlichen Bank zu Nürnberg und deren Filialen. 


7 


Gezogene Serien: 
Ser. 17 60 341 427 493 591 626 646 652 670 992 1058 1069 
1194 1195 1217 1412 1413 1502 1511 1575 1672 1777 1803 
1876 1892 1911 2033 2083 2174 2177 2182 2259 2387 2547 2773 
2854 2938 2944 2965 3172 3185 3206 3451 3535 3637 3692 3698 
3909 4023 4975 4073 4139 4286 4330 4339 4419 4444 4633 4690 
4875. 


Gewinne: 


35 sl. Ser. 2259 Nr. 42. 
23 100 Fl. Ser. 626 Nr. 28, Ser. 646 Nr. 11, Ser. 1085 Nr. 12, 
Ser. 2547 Nr. 13, Ser. 2938 Nr. 34. 

4 50 Fl. Ser. 341 Nr. 30, Ser. 1194 Nr. 45, Ser. 1892 Nr. 16, 
Ser. 2174 Nr. 7, 29, Ser. 2177 Nr. 39, Ser. 2259 Nr. 5, Ser. 3135 
Nr. 18, Ser. 4286 Nr. 40, Ser. 4743 Nr. 5. 

3 30 Fl. Ser. 427 Nr. 28, Ser. 493 Nr. 2, Ser. 1069, Nr. 5, 
r. 1194 Nr. 38, Ser. 1413 Nr. 25, Ser. 1575 Nr. 37, Ser. 1777 
Nr. 45, Ser. 1803 Nr. 22, Ser. 1876 Nr. 29, Ser. 1892 Nr. 22. 
Ser. 1911 Nr. 49, Ser. 3206 Nr. 12, Ser. 3692 Nr. 9 11, Serie 
3698 Nr. 5 8, Ser. 4339 Nr. 36, Ser. 4444 Nr. 21, Ser. 4821 
19. 


1 
4 20 Fl. Ser. 60 Nr. 2 
kr. 18 Ser. 652 Nr. 20 31, Ser. 670 Nr. 34, Ser. 1058 


— 
D 


20, Ser. 4286 Nr. 36, Ser. 4330 Nr. 40, Ser. 4419 Nr. 14 31, 
r. 4690 Nr. 20. Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten 
0 1 eee d te eee eee KARSTEN 


SEITEN 8 n — 
CTelegraphiſche Nachrichten. 


Bukareſt, 1. Jan. Der Senat nahm die Vorlage be⸗ 
effend das Rekrutenkontingenn pro 1890 an. Die Kammer 


mendements Oppoſition zu der Adreſſe ab und 
nahm den erſten Paragraphen des Entwurfes der Majorität an. 
— Zahlreiche bisher nicht ſchwere Fälle von Influenza werden 
hier konſtatirt. Die Zahl der in der Garniſon an Influenza 
Erkrankten betrug geſtern Abend 1557. 

Waſhington, 1. Januar. Der Kongreß der See⸗Ufer⸗ 
Staaten hat die Arbeiten beendigt und ſich auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 


Hamburg, 31. Dezember. Der Poſtdampfer „Ascania“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft it Hoden von 
Hamburg kommend in St. Thomas on en Der Poſtdampfer 
„Ruſſia“ derſelben Geſellſchaft hat von Newyork kommend heute 
Mittag 12 Uhr Lizard paſſirt. 0 

Bare ine 31. Dezember. Der Poſtdampfer „Dania“ der 

amburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Ham⸗ 
urg kommend, geſtern 2 Uhr Nachmittags in Newyork eingetroffen. 

Hamburg, 1. Januar. Der ee „Gothia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen e TalHael chaft hat, von Newyork 
kommend, heute Morgen 10 Uhr Lizard paſſirt. . 0 N 

London, 1. Januar. Der Caſtle⸗Dampfer „Roslin Caftle“ hat 
heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt. Der Caſtle⸗Dampfer 
„Taymouth Gehe iſt 1 auf der Ausreiſe in Durban (Natal) 
angekommen. Der Caſtle⸗Dampfer „Norham Caſtle“ iſt heute auf ö 
der Ausreiſe von London abgegangen. . 

London, 1. Januar. Der Union⸗Dampfer „Durban“ iſt heute 

{ 


auf der Heimreiſe in Southampton angekommen und der Union⸗ 
e „Spartan“ iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abge⸗ 
gangen. 


Brüſſel, 2. Jan. Bei der Schnelligkeit, mit welcher das 
Feuer ſämmtliche Theile des Schloſſes ergriff, iſt nur weniges 
gerettet. Die Gemälde, die Gobelins, die Stickereien, die Biblio⸗ 
thek und ale Sammlungen ſind vernichtet; die Gewächshäuſer 
und die Ställe ſind verſchont. 


girten, welche der griechiſchen Kammer die Forderung der Ver⸗ 
einigung Kretas und Griechenlands überreichten, veröffentlicht. 
London, 2. Jauuar. Salisburys Befinden hat ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert. Er erledigte geſtern im Laufe des Tages alle 
dringenden Depeſchen. Alle hieſigen Botſchafter haben Salis⸗ 
bury telegraphiſch ihr Bedauern ausgedrückt und auch von den 
fremden Höfen find ähnliche Kundgebungen eingegangen. — Graf 
Hatzfeld iſt in Begleitung ſeines Arztes zur Erholung nach der ü 
Rheinprovinz abgereiſt. — Der Oberbefehlshaber der Marine⸗ 
ſtation in Porthmouth, Admiral Commerell, welcher den Kaiſer | 
Wilhelm bei Beſichtigung der britiſchen Flotte begleitete, hat 
geſtern von dem Kaiſer einen Paradeſäbel nebſt einem Hand⸗ 
ſchreiben als Andenken an den für den Kaiſer ſehr intereſſanten 
Anlaß erhalten. — Hicks Beah wohnte geſtern in Leamington 
einer politiſchen Verſammlung bei und ſagte, er zweifle nicht, 
daß die Differenzen zwiſchen England und Portugal bald fried⸗ 
lich und für beide Länder befriedigend beigelegt ſein würden. 


Breslau, 2. Januar. Auf dem von der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn für ihren Bedarf von einer Aktiengeſellſchaft gepach⸗ 
teten Kohlenfelde Schmideſchacht hat die Belegſchaft heute die 
Arbeit eingeſtellt. Ueber die Forderungen der Arbeiter, achtſtün⸗ 
dige Arbeitszeit, freies Förderungsquantum und beſtimmte Zu⸗ 
ſicherung der Lohnerhöhung, ſind Verhandlungen eingeleitet. 
Ruheſtörungen ſind nirgends vorgekommen. 

Frankfurt, 2. Januar. Oberbürgermeiſter Miquel iſt an 
der Influenza erkrankt, welche durch das Hinzutreten einer bron⸗ 
chitiſchen Affektion verſchlimmert iſt. 

Zürich, 2. Januar. Geſtern Abend um 10 Uhr brach 
im Foyer des Theaters Feuer aus, durch welches das ganze 
Gebäude zerſtört wurde. Vom Publikum iſt Niemand verun⸗ 


— 


Staatsarchiv und das Regierungsgebäude blieben unverſehrt. 

Zürich, 2. Jan. Das Feuer entſtand im Foyer durch 
die Unvorſichtigkeit zweier Mägde. Als der Regiſſeur davon 
unterrichtet worden war, erklärte derſelbe ſofort dem Publikum, 
die Vorſtellung könne nicht zu Ende geführt werden wegen der 
Erkrankung eines Schauſpielers. Der Zuſchauerraum leerte ſich 
ruhig, während bereits die hellen Flammen emporſtiegen. 

Paris, 2. Januar. Gelegentlich des Neujahrsempfanges 
des diplomatiſchen Corps bei dem Präſidenten der Republik, 
Carnot, ſprach der Nuntius die Glückwünſche für das Gedeihen 
Frankreichs aus, welches im neuen Jahre der Geſchichte und der 
allgemeinen Ziviliſation ruhmvolle Seiten hinzufügen möge. 
Carnot dankte und gedachte der Erfolge des vergangenen Jah⸗ 
res. Noch jetzt ſei der Widerhall der dem friedfertigen Geiſte 
des ziviliſatoriſchen Frankreichs erwieſenen Ehren vernehmbar. 

Nom, 2. Januar. Geſtern Nachmittag um 5 ¼ Uhr, nach 
Beendigung des Empfanges im Quirinal, warf ein Individium 
eine Büchſe mit brennender Lunte vor das Portal des Schloſſes 
und flüchtete dann eiligſt. Ein Gendarm drückte die Lunte aus; 
das Individium wurde verhaftet. Es iſt der Sicilianer Tan⸗ 
ered Vita, welcher dreißig Jahre alt iſt und früher Student 
in Piſa war. Dann wurde er Präfekt des Inſtituts Macchia⸗ 
velli in Florenz; er nennt ſich Profeſſor der Pädagogik und be⸗ 
hauptet, das Gefäß enthalte eine ungefährliche Miſchung von 
Petroleum und Firniß. 5 

Neapel, 2. Januar. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit ihren 
Töchtern heute früh um 8½ Uhr von Rom abgereiſt; die 
Spitzen der Behörden waren auf dem Bahnhofe anweſend. 
Petersburg, 2. Jan. Die „Nowoje Wremja“ bemerkt 
zur Allokution des Papſtes, hiſtoriſche Thatſachen wie die 
Einigung Italiens ſeien unabänderlich; Rom werde niemals 
aufhören, Hauptſtadt des Königreichs zu ſein. Der Papſt wiſſe 
beſſer als jeder andere, daß er an keiner Stelle Europas die 
Rolle eines irdiſchen Souveräns wieder ſpielen könne; wenn er 
daran dächte, ſich die weltliche Macht wieder zu erringen, ſo ſei 
dies lediglich ein platoniſcher Wunſch. 

Lagos, 2. Januar. Der König von Dahowey iſt ge⸗ 
ſtorben. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 
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glückt; von den Dekorationen iſt nichts gerettet. Das anſtoßende | 
N 


Börſe zu Poſen. 

. en 2. Januar. [Amtlicher Börſenbericht. 4 

Spiritus. Gekündigt —,— L. Kündigungspreis (50er) 49,20, 
(70er) 29,70. (Loko ohne Faß) (50er) 49,20, (70er) 29,70. 

zoſen, 2. Januar. (Börſenbericht.] Wetter: Schön. 

Spiritus geſchäftslos. Per Januar (50er) 49,20, (70er) 29,70. 
79 8 1 49,40, (70er) 29,90. (Loko ohne Faß) (50er) 49,20, 
70er) 29,70. : 


wee ern be 97 Gr HÖHERE NONE. e neee EHRE 


Vörſen Telegramme N 
Berlin, den 2. Januar ; (Zelegr. Agentur B. Heimann, Polen) 
Ot. v. Ot. v. . 


Weizen 1 Spiritus feſt 
pr. April⸗Mai 202 501196 — Jer loko o. Faß 31 40 31 30 
„Juni⸗Juli 202 501200 755 70er Dez.⸗Januar 31 20 31 20 
Roggen feſter 70er April⸗Mai 32 50 32 40 
„April⸗Mai 179 174 -] 70er Juni⸗Juli 34 20 33 20 
ö — —177 25 50er loko o. Faß 50 40 50 40 
Rüböl ruhig ; 
pr. Januar 65 50 66 80 
„April⸗Mai 63 60 63 50 
Hafer | 
pr. Januar 174 5 0 


7 
Kündigung in Roggen 1700 Wſpl. 
rin in Spiritus (70er) 1005 Liter, (50er) 10,000 Liter. 


8. (Nach amtlichen Notirungen) : 

do. Joer loko 31 40 31 30 

do. 70er Januar . 3120| 31 10 

do. 70er Januar⸗Febr. 31 20 32 40 

do. 70er April⸗Mai 32 60 33 20 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 — 50 40 

do. 50er loko . 50 40 
Konſolidirte 4 Anl. 106 501106 —Poln. 58 Pfandbr. 64 90 63 80 

„ 313 „ 103 501103501 Poln. Liguld.⸗Pfdbr. 59 80 59 50 

Poſ. 49 Pfandbriefe 100 70100 80 Ungar. 4; Goldrente 87 29 87 10 
Bo). 335 Pfandbr. 99 90 99 90 Ungar. 58 Papierr. 85 30 84 80 
Poſ. Rentenbriefe 103 60103 60 82 Kred.⸗Akt. S 177 60117310 
Deſtr. Banknoten 172 50172 75] Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 99 40,98 75 
Oeſtr. Silberrente 72 25 74 50 Lombarden ‚=: 58 10 57 — 
Ruſſ. Banknoten 220 —| 1940| FJondſtimmung 
Ruff 477 Bdkr. Pfdbr. 99 50.299 30 feſt 
Oſtpr. Südb. ES. A. 88 10) 85 90 Schwarzkopf 264 80264 75 
MainzLudwighf.dto. 123 — 118 50 Königs⸗u. Laurah. 172 — 173 25 
Maxienb. Mlaw.dto. 57 75 54 50 Dortm. St. Pr. La. A. 138 501137 25 
Italieniſche Rente 94 25 93 80 


e Steinſalz 56 100 50 10 
mo: 

Dux⸗Bodenb. Eiſb. A215 501214 — 
Elbethalbahn „ 5 91 50 
Galizier „ „ 40 79 50 
Schweizer Ctr, „135 40113980 
Berl. Handelsgeſell.209 — 204 50 
Deutſche B. Akt. 178 50117425 


ſſ4skonſ. Anl. 1880 93 19 93 25 
dto. zw. Orient. Anl. 68 40] 67 10 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 155 — 

um. 68 Anl. 1880 106 30 106 30 
Türk. 13 konſ. Anl. 17 500 17 40 
Poſ. Provinz. B. Al. — — 117 
Landwirthſchft. B. A. —— 

Poſ. Spritfabr. B. A. — — 98 — | Diskontofommandit251 75248 75 
Gruſon Werke 181 50 180 80 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 70 801 66 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 98 50, Kredit 177 40, Diskonto⸗Kom. 251 75 


Stettin, 2. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 31 Not. v. 31, 


Weizen feſter Spiritus ſtill 
ril⸗Mai 197 50 193 — per loko 50 M. Abg. 50 — 50 — 
ai⸗Juni 197 50 196 —- [„ „ „ „ 30 80 0 7 
5 „ Dez. 70 1 " 30 zum 30 3⁰ 
Roggen feſter nun m ag 
ril-Mai 177 — 173 - „ April⸗Mai 70 M. 31 60| 31 50 
ai⸗Juni 176 50 174 — 
. 173 50 Petroleum) i 
Rüböl ruhig do. per loko 12 60 12 60 


5 66 50 66 50 

ril⸗Mai 63 50 63 50 f 
*) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 

Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 

werden im Morgenblatte wiederholt. 


anuar 


t vom 31. De br., 


Morgens 8 Uhr. 


ullaghmore | 0 
Aberdeen. . 8 
Chriſtianſund fi 
Kopenhagen 1 
Stockholm 5 

aparanda . | eiter — 4 

eteröburg . | Atwolfig —'5 
Moskau ! J 
Cork, Queenſt 764 SSWẽ 6[Regen 9 
Cherbourg 771 S Zſheiter 1 
Helder 772 1 wolkenlos — 3 

RER EN 770 WSW wolki 2 

amburg . 773 W̃ Ibede 19 0 

winemünde 772 WSW bedeckt ö 14 
Neufahrwaſſer 771 WSW Aſbedeckt — 1 
Meme 769 NW Albedeckt 0 
Tun RR 772 OSO Abedeckt — 1 
Münſter 773 ſtill ebel — 4 
Karlsruhe 773 NO bedeckt — 1 
Wiesbaden 774 ſtill bedeckt — 5 
Munchen 772 8 3 Dunſt ar 
Chemnitz 775 0 bedeckt us 
91 774 TEN 2lbededt 2. — 1 

en — 

Breslau 773 2 Abedeckt 2 
Se d' Aix 771 OND * ae — 2 
Kin. . © 78 8 5 halb bedeckt 6 | 
riet. — 
, Dunſt. ) Nebel.) Nebel. 
Skala für die Windſtärke. A 
1 leiſer Zug, 2 = leicht, 3= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 
6 = ſtark, 7 ſteif, 8 ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 = Or ö 


kan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Ein Minimum unter 750 mm liegt nordweſtlich von Schottland, 
auf den Britiſchen Inſeln ſtarke ſüdliche und ſüdweſtliche Winde 
verurſachend, a Central⸗Europa noch unter dem Einfluſſe des 
barometriſchen Maximums ſteht. Das Wetter iſt in Deutſchland 
trübe u 4 e Sn en ER Im 
nördlichen Deutſchland herrſcht meiſtens Thauwetter. 
' 15 Deutſche Seewarte. 


aſſe 
Poſen, am 2 


2. 


N50 


rſtand der Warthe. 
Januar Morgens 1,32 Meter. 


Morgens 1,26 
Mittags 1,24 


= - 


